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Amuse-Gueule
These: Die Soziokultur ist die Pfl egebranche des 
Kultursektors: hochgelobt, sehr gefragt, jedoch 
unterbezahlt und im Vergleich zu anderen Kultur-
segmenten deklassiert. So sorgt sie neben allem 
Guten, Wahren und Berührenden auch für mäand-
rierende Burnoutbiographien.

Klingt das für Sie, geneigte lesende Person, irgend-
wie erfrischend oder doch eher anstrengend? – 
Werfen wir einen gezielten Blick auf das Kultur-
zentrum Brotfabrik Bonn: Dessen Programmatik 
konvergiert mit derjenigen der KuPoGe-Gründer, 
die bereits 1976 laut Grundsatzerklärung »den 
Prozess der kulturellen Demokratisierung vorantrei-
ben« wollten, mit dem Wunsch, »die Trennung der 
ästhetischen und geistigen Welt von den Realitä-
ten des Alltags zu überwinden« und damit »die 
Entfaltung und Entwicklung sozialer, kommunika-
tiver und ästhetischer Möglichkeiten und Bedürf-
nisse sowie Beteiligung aller Bürger am Kulturle-
ben zu fördern« und »kulturelle Alternativen und 
Innovationen zum traditionellen Kulturangebot zu 
ermöglichen«. 

Antipasto
These: Kulturzentren sind selbstorganisierte 
Enklaven, die sich mit oder ohne das Präfi x »so-
zio« hervorragend eignen, um gesellschaftliche 
Paradoxien auszulagern. Hier Wirkende sind einer 
Laborbelegschaft vergleichbar, die mit rationier-

tem Stromverbrauch versucht, ein Heilmittel gegen 
die Kollateralschäden der vorherrschenden sozio-
ökonomischen Formationen zu fi nden. 

2023 ist Soziokultur ein festes Marktsegment in der 
vielfältigen Kulturlandschaft der BRD und hat die 
Aura der »Gegenkultur« längst verloren. Begriffe 
aus der oben zitierten KuPoGe-Grundsatzerklärung 
wie »Alternative«, »Tradition« und auch der Bewe-
gungsbegriff »Innovation« sind von Ablagerungen 
politischer Verzerrungen, marktradikalem Abrieb 
und volkstümlicher Vereinnahmung umkleidet und 
zur Beschreibung kultureller Aktivitäten und Aufga-
ben ähnlich unbrauchbar geworden wie »Hochkul-
tur« oder »Kultur von unten«. 

In der Bundeshauptstadt Bonn ging im Sommer 
1984 in der rechtsrheinisch gelegenen, ehemali-
gen Brotfabrik Germania das letzte Brot vom Band. 
Eine studentisch-bewegte Kulturwerkstatt namens 
»Cosa Nostra« erkämpfte sich den leerstehenden 
Gebäudekomplex im Stadtteil Beuel für eine Zwi-
schennutzung: »Kultur für Alle!«, »von unten« und 
als »Alternative zur etablierten Kultur« wollte die 
»Cosa Nostra« hier machen – lebensnah, selbstbe-
stimmt und frei. 1986 wurde durch die Unterstüt-
zung der Stadt Bonn und mit großem Einsatz der 
Gründungsmitglieder des Trägervereins Traum-
palast e.V. das Gebäude der Germania-Brot soweit 
renoviert, dass das Kulturzentrum Brotfabrik Bonn 
aus der Taufe gehoben werden konnte. 

Kulturzentrum Brotfabrik 
Bonn
Ein Zentrum zwischen künstlerischer und 
soziokultureller Ausrichtung
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Entrée froide
These: Kulturzentren machen in allen Sparten, Genres 
und Formen niederschwellige, »freie« Kulturarbeit. 
Die Gesamtheit aller soziokultureller Zentren ist dabei 
in Deutschland genauso reichweitenstark wie die der 
Kulturinstitutionen in der Trägerschaft der öffentli-
chen Hand. Das Angebot der Kulturzentren erreicht 
mit grotesk kleinen Etats ein hochdiverses Publikum.

Mitte der 80er waren alle Beteiligten der Grün-
dungsgeneration in der Brotfabrik für alles zu-
ständig: Kino, Kurse, Theater, Tanz, Musik, Radio, 
Kunst, Diskussionen, Workshops etc., aber: Die 
Grenzen dieser Arbeitsweise wurden bald offen-
sichtlich, und dies führte zur konstitutiven Ent-
wicklungs-Paradoxie des heutigen Kulturzentrums 
Brotfabrik Bonn: Einzelne Bereiche entwickelten – 
auch aus Gründen der Ressourcenknappheit – ihre 
Sparte weiter und dadurch professionalisierten sie 
auch Prozesse und Strukturen. Diese institutionelle 
Differenzierung durch Ausgründungen »etablierter 
Bereiche« in Form privatrechtlich-gemeinnütziger, 
eigenständiger Kulturbetriebe innerhalb des Kul-
turzentrums ist bis heute im Gange. 

So wurde aus dem 1986 errichteten Provisorium 
eine nicht wegzudenkende Bonner Institution, die 
Menschen aller Alter, Herkünfte und Besonderhei-
ten mit und ohne Migrationsgeschichte kulturelle 
Teilhabe ermöglicht und die umfassend in die 
Stadtgesellschaft hineinwirkt. 

Savoury
These: Im Ringen um Nachhaltigkeit sollen aus-
gerechnet soziokulturelle Zentren Vorreiterrollen 
übernehmen. Die vielbeschworene Öffnung in die 
Stadtgesellschaft ist ebenso Teil der DNA solcher 
Zentren wie die Bereitstellung von Freiräumen für 
Bürger:innen und deren Selbstverständigung über 
ihre zivilgesellschaftlichen und politischen Interes-
sen. 

Das Kulturzentrum Brotfabrik Bonn zeigt, dass es 
auch ihm im Sinne des Gründungsgeistes der Ku-
PoGe gelingt, »die Trennung zwischen der reinen 
Welt des Geistes und den Niederungen der Realität 
zu durchbrechen« und ein hochdiverses Publi-
kum zu erreichen. Die Eigenart der Agglomeration 
unterschiedlichster Kulturanbietenden innerhalb 
eines Hauses gleicht einer ursprünglich aus Bonn 
stammenden, weltweit beliebten Süßwarengummi-
Mixtur: So wie eine Himbeere, ein Lakritz, rotes 
Weingummi, das süße Quadrat-Sandwich u.v.a.m. 
genau in dieser besonderen Kombination mit 
anderen Solitärstückchen in einer bunten Tüte 
zusammen erwartet werden, sind im heutigen 
Kulturzentrum Brotfabrik Bonn unter dem Dach 
des Trägervereins Traumpalast e.V. die folgenden 
Organisationen beheimatet: Bildungswerk Brotfa-
brik e.V., Bonner Kinemathek e.V. und Fö rderverein 
Filmkultur Bonn e.V., Brotfabrik Theater GmbH, 
Galerie Foyer Brotfabrik, Kreative Tanzwerkstatt für 
Kinder und Jugendliche (beide Letztgenannten 
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sind Abteilungen des Trägervereins ), Kulturkneipe 
Brotfabrik, Theater Marabu GbR und Marabu Pro-
jekte e.V., Tanzwerke Vaně k Preuß e.V. und Tanzge-
nerator Bonn i.Gr., Ton25 Musikproduktion GbR.

Potage
These: Im Wettbewerb kultureller Institutionen soll-
ten sich Kulturzentren mit einer Corporate Identity 
aufstellen, die weit über Stadtteil und Region hin-
auswirkt und möglichst skalierbare Effekte erzielt. 
Bei aller Strahlkraft sind sie dabei auf Drittmittelak-
quisition angewiesen. 

Das inhaltliche Spektrum des Kulturzentrums 
Brotfabrik Bonn bildet den o.g. Sparten-Cluster 
und die Besonderheiten seiner dezentralen Or-
ganisationsstruktur ab: Eine stark künstlerische, 
professionelle Schwerpunktsetzung wird durch 
Kino in allen denkbaren Formen und avancierte 
zeitgenössische Tanzveranstaltungen, u.a. im 
Rahmen internationaler Festivals, ebenso verwirk-
licht wie durch Theater für junges Publikum und 
Erwachsene aller Alter und Herkünfte. Soziokultu-
rell ausgerichtete Angebote sind zeitgenössische 
Tanzveranstaltungen und Kurse für Kinder und 
Jugendliche, Ausstellungen Bildender Kunst von 
Künstler:innen aus der Region, Workshops und 
Kurse im Bildungsbereich und Projekte mit Profi s 
und Laien sowie Bürger:innen- und Laienthea-
ter. Die Bereiche der Kulturellen Bildung und der 

Kinder- und Jugendarbeit stehen fü r einen 
niederschwelligen Zugang ohne Einkom-
mensbarrieren. Das breite Gesamtangebot 
des Kulturzentrums schafft für alle Gene-
rationen Identifi kation auch über lange 
Zeiträume. Die Rezeption verschiedenster 
kultureller Angebote verschränkt sich mit 
partizipatorischen Projekten. Mit seinen 
Angeboten erreicht das Kulturzentrum 
Brotfabrik Bonn pro Jahr ca. 150.000 Besu-
chende und Teilnehmende. 

Dessert
These: Kulturzentren sind Oasen, Safer 
Spaces, Dritte Orte, Seelentankstellen, 
Open Spaces und Hubs für freie Gruppen, 
Initiativen, Interessenverbände und Netz-
werke diverser Anliegen. Ihr Anspruch ist, 
nachhaltig, divers, inklusiv, intergenera-
tionell, transkulturell und offen für alle zu 
arbeiten. 

2021 startete der Trägerverein, katalysiert 
durch die Pandemie, unter Einbindung aller 
Brotfabrikant:innen einen Transformations-
prozess, um zukunftsgerichtete Strukturen 
zu ermöglichen, sich stärker in die Stadtge-
sellschaft zu öffnen und besser auf aktuelle 
gesellschaftliche Entwicklungen reagie-
ren zu können. Dafür wurden ehemalige 
Lagerräume zur multifunktionalen Nutzung 
ertüchtigt; der große Innenhof wurde im 
Zuge des kommunalen Mobilitätskonzeptes 

autofrei und das Gesamtareal mit Fahrradstellplät-
zen ausgestattet.

Digestif
These: Kulturzentren versuchen der Kommerziali-
sierung aller Aspekte des heutigen Lebens etwas 
entgegenzusetzen, obwohl und gerade weil sie 
den Ökonomisierungsdruck des Marktes kulturel-
ler Güter auf Grund ihrer dürftigen Finanzierung 
und personellen Unterausstattung auf vielen Ebe-
nen empfi ndlich spüren.

In den Projekten, die der Trägerverein Traumpalast 
e.V. initiiert, bilden die kulturelle und künstlerische 
Arbeit für und mit Kindern und Jugendlichen einen 
Schwerpunkt. So betreibt der Verein z.B. die Krea-
tive Tanzwerkstatt für Kinder und Jugendliche. Zu-
dem realisiert er Veranstaltungen, die die kulturel-
len und künstlerischen Kompetenzen aller im Haus 
beheimateten Betriebe nutzen, wie beispielsweise 
Projekttage für Schulen, Lehrer*innen-Fortbildun-
gen, Kulturfeste, kulturpolitische Veranstaltungen 
und Open Spaces zur Stadtteilentwicklung.

In Zeiten sowohl erzwungener als auch heraufbe-
schworener Transformationsanforderungen ist das 
Kulturzentrum Brotfabrik Bonn mit seiner 37-jäh-
rigen Geschichte entschlossen, auf dem durch 
Krisenüberlagerungen ins Schwanken geratenen 
Boden neugierig weiterzugehen.  


